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374 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 13

Jlnno 15S6 Kotjtanbsarkit jur Krijenbefämpfuitg

Afn» rpricFr ro rae/ «nd ro «nd««ernd
you der «g«ten, «/fe« Zeh», man
ic&/ie/?/icF d«r«n g/««£f «nd einem die
Gegenwart, z«mu/, wen« dar ft^ort Ärire
in «//er 3/«nde hf, doppe/t fr«/>.ce/ig
«nd gram/ic/? wrfemmt. /«, /r«/>er, dar
waren andere Zeiten Er Li a/>er

/«/tcÄ, gr«nd/«hc/>, der Vergangenheit
immer gerade dat <3rzz«e/icfete«, wat wnj-
die Gegenwart i>orenth«7t. Z«ch «n*ere
Vor/ahren bannten Not, £ntbebr«ng,
ylrbeit.r/o.figbeit, m«/?ten iicb mannba/?
dagegen wehren, w«/?ten Fat «nd 7/i//e
«nd /anden Zuwege in heuere Zeiten
hinein. £in £/ich in die Vergangenheit
giht ««* die trcüt/iohe Gewißheit, daß
a//et tchon einma/ ei« mir, awch £wen-
zeiten «nd damit die /Votwendigheit
ihrer 5eb«mp/«ng «nd a«ch die £r/o/ge
red/ichen Z?em«hen.f. £e.fen wir, w«j
«nter &«/£«rgerc&ic/?f/ic&er Mitarbeiter
«ni z« erzah/en weiß.

Bild aus der «Wickiana», der vom Zürcher Chorherrn Wiek angelegten hand-
schriftlichen Sammlung interessanter Begebenheiten aus dem 16. Jahrhundert.

71
Ä I or der Reformation waren es die Klöster, die arme

Leute unterstützten. Aber diese Unterstützungen
haben auch viel Müßiggang und Faulheit erzeugt. So kam
es, daß z. B. die Mehrzahl der Einwohner von Töß, deren
Land zum fruchtbarsten im Kanton Zürich gehörte, von
Almosen lebte! Als dann als Folge der Reformation die
Klostergüter größtenteils an den Staat fielen, reichte das

wenige, das den Gemeinden noch von den reichen Klö-

stern verblieben war, nicht einmal mehr aus, die wirklich
Armen zu ernähren. Und als obendrein noch die Ver-
waiter der Armengüter sich unnützer Verschleuderungen
schuldig machten und Arbeitslosigkeit auch die Schaffens-

freudigen Leute zur Untätigkeit zwang, war bald die bit-
terste Not unter dem Landvolk eingekehrt. So hieß es

denn in den Berichten an die Regierung sehr oft: sie

haben nichts, sind stark und suchen Arbeit, aber finden

keine. Diesen Armen blieb nichts anderes
übrig, als zu betteln. Aber der Bettel führte
erst recht zu allerlei Unfug. Nicht nur
Arbeitslose und Schwache gingen ihm nach,
von der Mildtätigkeit ließen sich auch
starke Müßiggänger, vertriebene Schulmei-
ster und Prädikanten, sogar Verbrecher und
Totschläger erhalten, da sie alle von den
Behörden «Bettelbriefe», also die rechtmä-
ßige Erlaubnis zum Fechten bekommen hat-
ten. Es war daher ein Segen für das Volk,
als Zürich 1558 den Bettel gänzlich verbot.

Als im Jahre 1586 wiederum große Not
unter dem Volke herrschte, als der Boden
seine Fruchtbarkeit versagte, dazu Krank-
heiten und Seuchen regierten und an den
Grenzen Kriege wüteten, da waren in
Stadt und Land wieder viele arme Leute,
die gerne gearbeitet hätten, wenn man sie

nur hätte anstellen wollen. «Damit sie nicht
Hungers sterben müssen», schrieb der Zür-
eher Chronist Wiek in seinem dicken Buch,
«so haben meine Gnädigen Herren für gut
befunden, ihnen zu helfen.»

Diese Hilfe mutet so modern an, daß es

sich lohnt, in unserer Sprache den Bericht
des Chronisten wörtlich anzuführen.

Große Klage ging, daß viele Landleute
gerne in meiner Herren Stadt am Freitag
zu Markt fahren möchten. Da aber die
Straße über den Zürichberg nicht gut be-

gangen werden kann, weil der Weg gar
schlecht ist, so haben meine Gnädigen Her-
ren beschlossen, diesen Weg zu bessern. Sie
haben Herrn Heinrich Holzhalm, des Ra-
tes, und alt Vogt zu Grüningen, von den

Burgern Junker Hans Jakob von Schönau
und Hans Heinrich Clauser, Apotheker,
abgeordnet.

Am 1. Tag, den 8. Mai, sind gegen 300
Personen angestellt worden. Hernach hat
sich die Zahl des Volkes innert drei Tagen
vermehrt, so daß gegen siebzehn- und
achtzehnhundert Personen herbeigekom-
men sind. Einem Mann sind 7 oder 6 Schil-
ling, einer Weibsperson 5 und jungen Bur-
sehen einigen 4, andern 3 Schilling gegeben

worden. (Ein Schilling ist nach heutigern Geldeswert un-
gefähr 50 Cts. gleichzusetzen.)

DiéSer Straßenbau von Zürich nach Stettbach über den

Zürichberg wird vom Chronisten auch im Bilde vorge-
führt. Von der Stadt zieht sich der Weg den Berg hinan;
Männer pickeln und Frauen tragen in Körben das Mate-
rial herbei. Oben steht ein Aufseher, der mit langem
Stabe die Befehle erteilt. Dr. F. 5.
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